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42 .
Kaferhochzeit .

Breslauer

saß ein Käfer aufm Bäumel, summ, summ, es saß ein Käfer aufm

- -i- ^

Bäumel, der halt' ein gold- nes Hem-del, summ, summ.

1. Es saß ein Käfer aufm Bäumel, summ, summ.
Der hat ein goldnes Hemdel, summ, summ.

2. Es saß 'ne Fliege drunter,
Cs hat den Käfer groß Wunder.

3. „Jungfer Fliege, wollt ihr mich ha'n ?
Ich bin ein wackrer Käfersmann. "

4. Jungfer Fliege ging zu Bade
Mit allen ihren Maden.

5. Die eine trug den Badestuhl,
Die §ndre trug ein Paar rothe Schuh'.

6. Die eine trug die Seife,
Die andre that sie abschweifen.

7. „„Wo ist denn meine Magd Mücke,
Die mir kraut meinen Nucken?""

8. „„Die mir kraut meine weiße Haut ?
Denn morgen bin ich Käfers Braut . ""

9. Sie führten die Braut in die Kirche
Mif allen ihren Schnürchen.

10. Sie führten die Braut zu Tische,
Sie hatten Wildpret. und Fische. '

11. Sie führten die Braut zum Tanze
In ihrem grünen Kranze.

12. Sie führten die Braut zu Bette,
Die Braut die ging gar nette.

13. Ich weiß nicht, was sie rhaten,
Daß sie die Braut ertraten.

14. Da ging der Käfer in Leide
In seinem schwarzbraunen Kleide.

15. Da ging der Käfer in Harme
Mit seinem ganzen Schwarme.

3) 1. Jungfer Wege, will sie mich ha'n? — 2. Da war' ein Weib und auch ein Mann.
4) 1. Jungfer Wege will zu Bade gehn, — 2. -Sieben Mäde mußten mit ihr gehn.
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16. Da kam der Hahn gesprungen,
Der hat den Käfer verschlungen.

17. Nun ist Braut und Bräutigam todt,
Nun haben die Hochzeitleut' große Noth.

18. Nun ist Braut und Bräutigam weg,
Nun haben die Hochzeitleut' einen Dreck.

16 ) 1. Der Kaser breitete seine Flügel aus — 2.- Und flog auch gleich zum Fenster'naus.

Aus der Breslauer Gegend. Dasselbe Lied kurzer, zugleich, aber viel schlechter bei Büsching
und v. d. Hagen 156 — 159. und daraus in den Deutschen Liedern 22. 23. , Liederbuch
für deutsche Künstler 289 . 290 ., Kretzschmer1, 204 — 206 . und Erk I, 49. 50. Der Schluß
hat viel dazu beigetragen, die Volkslieder lächerlich und verächtlich zu machen:

Der Käfer flog vor Liebe weg Darunter saß er sieben Jahr',
Und setzt' sich untern Pferdedreck. Bis daß die Braut verfaulet war.

Im Dänischenhalten Bremse und Fliege Hochzeit, s. Ilävalx ak vanske Vmer
2, 104. 105., übersetzt von Talvj in ihrem Versuch einer geschichtlichen Charakteristik der
Volkslieder germanischer Nationen S . 276 . 277 .
Bremse zog Stiefeln und Sporen sich an, Da nahm er sie mit dem Schwingebein,
Und klopft' an der Fliege Hofthor an. Und schleudert sie in den Rinnstein hinein.
Und als er kam an der Fliege Thor, Aufstand Frau Flieg', im Herzen Pein :
In Marder gehüllt stand sie davor. „Wann soll denn unsre Hochzeit sein?"
„Und hör du Fliege schön und fein, „„Marientag der im Herbste fällt.
Willst du meine Allerliebste sein?„ Giebt's Bremsen und Fliegen zumeist in der Welt.""
„„Dein Lieb zu sein paßt nicht für mich, Bremse drauf Fliege inbrünstig umfaßt
Denn du bist arm, und reich bin ich. "" Und trägt sie ins fertige Bett' mit Hast.
„„Wenn ich sitz' auf Königs Schüssel und Krug, Das war eine Lust im Hochzeithaus,
Ist dir der Pferderucken gut genug. "" Da hüpfte der Floh, da tanzte die Laus!

Munter. >

23 .
VoSelhochzeit .

Es wollt' einVo - gel Hochzeltmachen in dem grünen Wal - de. Di - di-

— ss-- —

ral - la - la , didi - ral - la - la , di - di ral - la , ral - la la !

1.
Es wollt' ein Vogel Hochzeit machen
In dem grünen Walde.

Didirallala :s. didiralla, rallala !
2.

Die Drossel war der Bräutigam,
Die Amsel war die Braute.

3.
Die Lerche, die Lerche
Führt' die Braut zur Kirche.

4.
Der Stieglitz , der Stieglitz
Bracht' der Braut den Hochzeitssitz.

5.
Der Sperling , der Sperling
Bracht' der Braut den Fingerring.

6.
Die Taube, die Taube
Bracht' der Braut die Haube.
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7. 9 .
Die Finke, die Finke Der Wiedehopf , der Wiedehopf
Bracht ' der Braut zu trinken. Bracht ' der Braut den Küchentopf .

8. 10.
Der Storch mit seinem langen Schnab 'l Die Ganse und die Anten
Bracht ' der Braut daß Messer und Gah 'l. War 'n die Herrn Musikanten .

Aus der Gegend von Bunzlau nnd Hainau.

Vogelhochzeit .

Fliegendes Blatt von 1613. 8. ohne Angabe des Druckortes. Aus Wilh. Wackernagels
Deutschem Lesebuche, S. Th. S. Ausg. Sp . S29 — 232.

1.
Gut Reiger, gut Reiger,
Der fischt auf breiter Heide,
Da kam der Storch, da kam der Storch
Und stahl ihm seine Kleider.5.
Der Habich kam auch Here
Und bracht Hiel neuer Mähre,
Wie daß dort vor jenem Holz
Ein Vogelhochzeit wäre.

3.
Die Amschel war der Bräutigam,
Die Trostel war die Braut,
Die war gar schön gezieret,
Trug auf ein Kranz von Raut.

L.
Was thät die gute Lerche frisch?
Sie setzt die Braut wol an den Tisch.
Da stellt man her dm Greifen,
Auf die Hochzeit zu pfeifen.

' 5.
Der Guckguck, der Guckguck,
Der schlug die Laute und geigt dazu.
Den Geiren, den Geiren
Ordnet man zu der Leiren.

6.
Zum Hochzeitknecht ward Lstellt der Specht,
Zum Fendrich war der Adler recht;
Der Phönix rein und Haushahn fein,
Die zwen sollten Brautführer sein.

7.
Der Sperber, der Sperber
War aus der Maßen ehrber.
Der legt die zwei zusammen,
Weils je einander nahmen.

8.
Der schwarze Rab der war der Koch,
Das sieht man an sein Kleidern noch.
Der Spatz der war der Kuchenknecht
Und thät der Sachen eben recht.

9.
Darnach kam auch die Eulen,
Die thät darzu eins heulen.
Den Käuzen, den Käuzen
Fingens all an zu dauzen.

10.
Der Gumpel, der Gümpel,
Macht ein gräulichs Gerümpel.
Das Bläule, das Blaule
War gar ein zänkisch Fräule.

11.
Der Stiegelitz , der Stiegelitz
War gar geschäftig mit semer Witz.
Die Thale, die Thale
Man auch beim Haufen sähe.

12.
Dem Finken, dem Finken
Thät man heftig zutrinken.
Die Hätze, die Hatze
Trieb gar ein unnutz Gschwätze.

13.
Der Krametvogelklug und weis,
Der bracht daher die beste Speis .
Der Schnepfe schwer, der Schnepfe schwer.
Der flöge allgemach daher.

^ 14.
Der Wiedehopf, der lose Tropf,
Der schlug den Bräutigam hart an Kopf.
Der Koppe feist, der Koppe feist
Sie attesammt fröhlich lachen Heißt.

15.
Der Emmerling, der Emmerling
Der war des Bräutigams Kammerling.
Den Kopfe roth, den Kopfe roch
Trank man bei dieser Hochzeit ztodt.

16.
Dar Grünling frisch, der Grünling frisch
Satzt sich zu oberst an den Tisch.
Das Zeisle, das Zeisle
Drucket sich wie ein Mäusle .

17.
Krummschnabel frech, Krummschnabel frech
Tummelt sich tapfer bei der Zech.
Der Sittkg grün, der Sittig grün
War bei ihn über dMaßen schön.

Der Papagei hält ein groß Gschrek,
War fröhlich bei den Dingen.
Die weiße GanS mit ihrem Kragen
Führet die Braut im Kammerwagen.



19.
DaS Kömglein, das Königlein
Mußt auch der Hochzeitpfeifer sein.
Die Sprenze, die Sprenze,
Die gab aus schöne Kränze.

?y.
Die Ente, die Ente
Führet das Regimente.
Die Meisen, die Meisen
Sah man auch darzu reisen.A.
Der Pfau mit seinem schönen Gfieder
Tanzet mit der Braut hm und wieder.
Der Auerhahn, der Auerhahn
Wollt sein am Tanz da vornen dran.

2S.
Der Falke, der Falke,
Der war ein arger Schälke.
Der Faßhahn, der Faßhahn,
Der fing gar seltsam Händel an.

23 .
Die Wachtel, die Wachtel,
Die gab der Braut ein Tachtel.
Da machet ihr das Gschößle
Ein wunderbarlichs Pößle.

24.
Die Schwalbe, die Schwalbe
Blieb bei der Hochzeit halbe.
Da rumpelt her die Fledermaus,
Der machte man bald den Garaus.

25 .
Den Weihen, den Weihen,
Den thätens etwas zeihen.
Der Strauße, der Strauße
Half ihm gar bald herauße.

26 .
Die Krähen, die Krähen,
Die that man auch ausspähen.
Der Eisvogel gschwind, der Eisvogel gschwind
Fand fich auch bei dem Hofgestnd.

27 .
Der Kranich lang , der Kranich lang
Thät auch zur Hochzeit hereingahn.
Frau Nachtigall, Frau Nachtigall
Ließ fich Horen mit schönem Schall .

28 .
Den Windenhals, den Windenhals
Man laden thät herzu oftmals.
Das Rebhun, das Rebhun
Wollt zu der. Hochzeit gar nichts thun.

29 .
Den Schwanen, den Schwanen
Mußt man zur Hochzeit mahnen.
Die Hennen, die Hennen,
Die that man gar hart brennen.

30.
Eie Taube schlecht, die Taube schlecht,
Die kam ungefähr zur Hochzeit recht. ,
Der Stahr und auch der Tauchet schnell
Machten bei der Hochzeit ein Gefall^ »

31.
Der Wannenwehr, der Wannentvchr,
Der leget ein gar schlechte Ehro
Den Pelican und Speiren
Ließ man allda nicht feiren.

32 .
Also hat man vernommen,
Wer zur Hochzeit ist kommen,
Die waren fröhlich bei dem Fest,
Zuletzt flog jeder zu seim Nest.

Einen viel älteren sehr abweichenden Tert, fliegendes Blatt aus dem Anfänge des 16. Jahrh.,
„Getruckt zuo Nürnberg durch Kunegund Hergotin,/ 8., fand ich in der Bibliothek zu Weimar.

Eine jüngere Lesart, vielleicht etwas modernrfirt, in F. Köhler, Die Mutterschule
(Berlin 1840.) 3, 1. 2 .

Die Vögel hielten Hochzeitsschmaus,
Die Hochzeit gab der'Vogel Strauß.
Der schönste Hahn mit Sporn und Kamm,
Das war der stolze Bräutigam.
Und Kratzefuß, die junge Braut ,
Die sollt' ihm'werden angetraut.
Der grüne Specht, der grüne Specht,
Der macht der Braut das Haar zurecht.
Der Kakadu, der Kakadu,
Der bringt der Braut die neuen Schuh'.
Der Seidenschwanz, der Seidenschwanz,
Der bringt der Braut den Hochzeitskranz.
Die Lerche, die Lerche,
Die führt die Braut zur Kirche.
Der Sperling , der Sperling ,
Der giebt der Braut den Trauering.
Der Auerhahn, der Auerhahn,
Das ist der Küster und Kaplan.

Die Ente, die Ente,
Die war der Suprindente.
Der schwarze Rabe war der Koch,
Man sieht's an seinen Federn noch.
Der Puterhahn, der Puterhahn,
Der richtet alle Speisen an.
Die Schnepfe, die Schnepfe,
Setzt auf den Tisch die Näpfe.
Der Papagei mit dem krummen Schnabel,
Der bringt den Gästen Messer und Gabel.
Das Rebhuhn, das Rebhuhn,
Das hat den Dienst bei Tisch zu thun.
Die Meise, die Meise,
Die bringt der Braut die Speise.
Der Wiedehopf, der Wiedehopf,
Der bringt der Braut den Kaffeetopf.
Der Kuckuck und der Kolibri,
Das find die Herren Mufici.
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Das Rothschwänzcheu, das Rothschwänzchen,
Macht mit der Braut das erste Tänzchen.
Das Finkelem, das Finkelein,
Das führt das Paar zur Kammer em.
Der Uhu, der Uhu,
Der macht die Fensterladen zu.
Die Taube, die Taube,
Die bringt der Braut die Haube.

Die graue Dohl', die graue Dohl',
Die bringt der Braut das Nachtkamisol.
Die Fledermaus, die Fledermaus,
Die zieht der Braut die Strümpfe aus.
Die fette Gans macht auf das Best
Von Federn ein bequemes Nest.
Frau Kratzefuß, Frau Kratzefuß
Giebt Allen nun den Abschiedsgruß.

Herr Henning krähet: gute Nacht!
Nun wird die Kammer zugemacht.

Nicht zu ge chwmd .

-K' - M-

v o S e Lh o ch zeit .
Oppelner Gegend .

- »—-l—»—«!—- 1- - L-- 2 — I— l__

Es hat sich einsmals zu-getra-gen, Schalaster mit ihrem schwarzen Kragen die
- ^ —

"5̂ . - - ? 'Hs ^ ^
wollte Hochzeit machen, mit dem Nußhacket, ein braver Mann, sie wollt' ihn gern zum

Manne ha'n , ja Manne ha'n , hatt ' weder Va - ter noch Mutter .

1. Es hat sich einsmals zugetragen,
Schalaster mit ihrem schwarzen Kragen
Die wollte Hochzeit machen,
Mit dem Nußhacker, ein braver Mann ,
Sie wollt ' ihn gern zum Manne ha'n, ja Manne ha'n,
Hatt ' weder Vater noch Mutter .

2 . Der Wüstlig war ihr Brautgeselle ,
Der Spatz war über Küch' und Keller,
Der Stieglitz schwang die Braten ,
Der Zeisig trug die Speisen auf ;
Das Rüttelweib , die Fledermaus , ja Fledermaus ,
Das war 'n der Braut ihre Pathen .

Z. Die Musikanten insgemein
Die spielten alle groß und klein :
Der Schnarre auf dem Basse;
Die Drossel auf der Harfe schlug,
Der Schneekönig die Pauken trug , ja Pauken trug ,
Schalaster mußte trällern .
Der Papagei ganz zorniglich,
Der schlug nun gleich mit Schwefel um sich,
Er schlug den Grims in die Augen.
Der Grims war gar ein hurt 'ger Mann ,
Sprang mit der Fuchtel auf den Plan , ja auf den Plan ,
Und thät gleich um sich hauen .



5. Nun wünsch' ich mir zu allerletzt
Noch allesamt die Hochzeitgäst'
In einem Tiegel gebraten ;
So wollen wir auch lustig sein
Bei gutem Bier und Branntewein , ja Branntewein ,
Das war' mein Wunsch und Rathen.

Aus der Oppelner Gegend. Viele der in diesem Liede vorkommenden Vögel find mundartlich
benannt; Hr. Inspektor Rotermund war so gütig, 'mir die in der Wissenschaft gültigen Be¬
nennungen mitzutheilen. 1, S. Schalaster , ahd. axals8ti-a, Garten- oder gemeine Elster,
6 (,rvll8 xierr Inan, klon «Iiropaen Lnviei'. — 1, 4, Nuß Hacker , Elchel- oder Nußhäher,
Lorvus glalläamns Inan . kÄrouIim Alrrnäarius6nv . — S, 1. Wüstlig , Rothschwänzchen,
Sylvia xlioonieui'ns Imtkam, Notaeillrr pdoenieulm I înn. — Wüstling 8il . knlnoolls , Roth-
schwanz, Rothzagel LolivvenelLkelä Hieriotroxd. P. 346. — Z, s. Spatz , gemeiner Sperling,
krillgilla. ZomostieL lnno . äomestioa 6nv . — 2, 3. Stieglitz , Distelfink, kHnAill»
earänslis I,inn. — 2, 4. Zeisig , grüner Zeifig, kringilla spinus lünn . — 2, 5. Rütt 'el-
weib, Rüttelweihe, kaloo tinnmioulrm Rötelweib 8il. Urlvns Minor riidous, Wannen-
wäher 8okweoolL5. Ikdoriotr. x. 304. Lutoo Frisch Wb. 2, 128. — 2, 5. Fledermaus ,
Vesportilio MNIÜNIM — 3, 3. der Schnarre , Misteldrossel, Großziemer, I 'nräus
visoivorim I înn. die Schnarre Neue ökonomische Nachrichten 1781l S . 99. — 3, 4. Drossel ,
Singdrossel, Zippe, Inräns musious ' — 3, 5. Schneekönig , Zaunkönig, 8^1vla
troAloü̂ tes I âidam, Uotaoilla troxloä . — 4, 3. Grims , gemeiner Kreuzschnabel, Krünitz,
4>oxia ourvii'oLli'LLlnn. Krinitz, Krinis 8il . 6lll'viro8ti'L 86ii v̂6llt!Ük. Hieriodi'. P. 252 .

Aehnliche Gedichte waren gewiß schon im 15. Jahrhunderte unter dem Volke verbreitet.
JmJ . 1531. schrieb Hans Sachs") ein langes Gedicht, „das Regiment der anderthalbhundert
Vögel„, worin er erzählt, wie die Vögel alle hundert Jahre einen König wählen und was fie
Alles bei dieser Begebenheit treiben, wie fie nach menschlicher Weise sprechen, essen und trinken
und Kurzweil machen. Der König zieht mit seinem Hofgefinde ins Zelt und wie er nun zu
Tische fitzt:

Der Trapp war Truchseß, trug zu Tisch Lerch, Troschel und die Nachtigall,
Gar köstlich Tracht, Wildpret und Fisch. Daß es im grünen Wald erhall,
Schenk war Sittich, trug Trinken für, Fink, Stieglitz und auch der Calander,
Der Auf war Lhorwart, hüt der Thür, Auch concordierten zu einander
Ein weißer Pfau Credenzer war. Das Zeislin und der Hirngrill,
Anfing ünd aß der Vögel Schaar, Sungen höflicher Lieder viel, u. s. w.
Tischdiener waren der Wonitz(Grünschwanz), Auch kurzweilten zwen Gaukler da,
Rothkopf, Kleiber und der Geubitz, Die Dahe und die Nebelkrah,
Der Mucken wehrt ihn allerding Die machten Kurzweil auf dem Topf;
Der Wüstling und der Flinderling, Der Windhals und auch der Wiedhopf,
Ein schönen Spruch sprach der Tyrold, Die waren des Königs Hofnarren,
Der war des Königs Ehrenhold; Thäten emander oft anblarren. u. s. w.
Auch kam dem König zu hofiern, Als nun das Mal vollendet was,
Sein Cantorei ihm zu quintiern Bett das Mönchlein das Gratias,

es wird Karten gespielt, mancherlei Turnier begonnen, dann folgt der Abendtanz, wobei es
mancherlei Streit und Händel setzt, so auch bei dem Schlaftrunk. Unterdessm ist eS Mittemacht
geworden, der Wächter(ein Hahn) schreit: auf, es ist Zeit, macht euch davon! und jeder Vogel
schwingt fich auf und seinem Neste zu.

*1 Im L. Thecke des 1. Buchs (Nürnberg 1S90.) Bl . 3lg d. — 32« d.
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I
Erzählend.

(In mäßiger Bewegung )

45 .

Hcisteins Klage .
Erste Lesart.

Aus AllerheiligenKr. Oels , FnederSdorf,
Gnadensrei und Greisenberger Gegend.

^
Gestern Zt- bend ging ich aus , ging wol in den Wald hinaus.

Kommt ein Häschen her zu mir in dem grünen Waldre - vier, kommt dasHaschen

dicht heran, daß mir's was er -
—«- M-- F-
zäh- len kann.

H Aus Vleischwitz, LeobschützerKreises.
^ — !̂ _

-7- ^!>
Gestern A- bend ging ich aus , ging wol in den Wald hin - aus.

^ ^ ^ 1 ' - —H - >- X-
-I

Saß ein Häslein in dem Strauch, guckt mit sei- nen Aeuglekn'raus . Lie- bes Häslein,

was du sagst und so trau - lich zu mir klagst.

1.
Gestern Abend ging ich aus ,
Ging wol in den Wald hinaus .
Kommt ein Häschen her zu mir
In dem grünen Waldrevier ,
Kommt das Häschen dicht heran,
Daß mir's was erzählen kann.

2.
Bist du nicht der Jägersmann ?
Hetz'st auf mich die Hunde an ?
Wenn dein Windspiel mich ertappt ,
Hast du Jäger mich erschnappt.
Wenn ich an mein Schicksal denk',
Ich mich recht von Herzen' kränk'.

3.
Wenn ich dann geschossen Lin^
Trägt man mich zur Küchen hin ,
Legt man mich aufs Küchenbrett,
Spickt den Buckel wol mit Fett ,
Steckt den Spieß von hinten ein,
Ei , wie mag so grob man sein !

4 .
Wenn ich dann gebraten bin ,
Trägt »man mich zur Tafel hin ;
Der eine bricht mir's Bein entzwei ,
Der andre schneid't sich ab ein Theil ,
Der dritte nimmt sich 's allerbest' —

. Laßt's euch schmecken, ihr werthen Gäst ' !

1) 3. Saß ein Häslein in dem Strauch, — 4. Guckt' mit seinen Aeuglein'raus. —
5. Liebes Häslein, was du sagst, — 6. Und so traulich zu mir klagst!

3) 1. Bringt der Jäger mich nach Haus, — 2. Zieht mir Pelz und Hosen aus. —
k. Wer kann denn auch noch gröber sein?
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5.
Zch armer Has', wie bin ich blaß,
Geb' dem Bauern nicht mehr ins Gras ,
Geh' dem Bauern nicht mehr ins Kraut ,
Hab' s bezahlt mit meiner Haut .
Wenn es aber so soll sein,
Mag der Teufel ein Häslein sein !

6.
Ich armer Has ', das Maul ist weit
Und der Kopf sehr ungescheit,
Lange Ohren , langen Bart ,
Als war' ich von Katzenart.
Wenn ich an mein Schicksal denk',
Ich mich recht von Herzen krank '.

7. Ein Schwanzlein Hab' ich, das ist klein,
Wünscht' wol, es möchte größer sein.
So klagt das Häslein fort und spricht?
Weh mir , ach! ich armer Wicht !
Wenn ich an mein Schicksal denk' ,
Ich mich recht von Herzen kränk'.

8 ) 1. Jetzt bin ich todt, ich armer Has , — 2. Ich werde fressen mehr kein GraS .

Andere Terte :

1. Deutsche Lieder für Jung und Alt 23. 24., wiederholt bei Kretzschmer 1, 218 . —
2. Mildheimisches Liederbuch8. Aufl. (Gotha 1837.) S . 36. — 3. Aus fliegenden Blättern
von Reutlingen bei Erlach 4 , 177. 178. , 10 Strophen , mit der Verweisung: „(Siehe ,
I . Kerner Dichtungen. 1834 . S . 363 — 65.) „ — 4. Aus dem Oderbruche bei Erk
5, 50. 51. — 5. Erk 1, 63., nur 3 Strophen .

Das Lied ist wol sehr alt , nur nicht in dieser ausgebildeten Gestalt . Eine lateinische
Bearbeitung steht in einer handschriftlichenSammlung vom I . 1575 : Husemnn kknLeinenLi»
(Benediktiners zu Liesborn) perpnldn -i aliquot ver8U8 rb ^tdmioi in der Münchener Bibliothek;

fie lautet nach Maßmann ' s Mittheilung in Mone's Anzeiger 1835. Sp . 184. 185. :

1.

2.

3.

4.

k1«vit Uepus xarvulug
tllaman8 »Iti8 voeit>u8 :
Huiü keoi domlvibn8,
tzuvä me sequnlvr eunibus ?
?leque in korio kui
stsequs «las Lomsäi . tzuicl etc .
ImvgLS sares babev ,
örevem oauäam teueo .

Uvvö8 xväeg dabeo ,
Uagnum 8altum kaeis
tlaro mea äulem 68t,
kelli8 mea moilis «8t.

tzuiä eto.

()ui6 etc .

tzuiä ete .

6. tzuancko 8ervi viäent me,
> UN86, Uase , vocant me . Huiä etc .

7. Vomu8 mea silva «8t,
Ueotns meu8 äurus 63t. Huiä etc .

8. Dum montes a8oeoäei 'o,
6Alle8 oiiiil timeo . (julck etc .

9 . Dum in ^ ulam veuio ,
6auäet kex et noa e§o. tzuiö etc .

10. tzuauüo keZes comeäuut me,
Viuum bibuut suxer ms . ()ui«1 etc .

11. tznÄnäo eomeäerunt me,
latrinam portant me . tzuis etc

Holländisch ein ähnliches Lied, s. Korse bels 2, 80.



Mäßig bewegt.

Ä«.
äsleins Alagr ,

Zweite Lesart. Pawel au, Wildschau
und Bunzlauer Gegend.-—

-- - M- !>--»-?-"—s- ß"
Saß ern Häs - lein hinterm Stra

^

-5—-t>—
uch/ schaut mit '

— !>' i".

- S—E-- »-- ^- »-
er- nen Aeuglein 'raus,

i * ...... -
hm hm hm, haha ha, schaut mit sei

1. Saß ein Häslein hinterm Strauch ,
Hm hm hm, ha ha Ha

Schaut mit seinen Aeuglein 'raus .
2 . Sobald der Jäger mich ertappt,

Hat das Windspiel mich erschnappt,
L. Reckt er mir das Flintlein her,

Als wenn sonst kein Has ' mehr war ' ;
4. Schlägt er mir das Bein entzwei,

Steckt mich in den Schnappsack 'nein ;
ü. Danach trägt er mich nach Haus,

Zieht mir Pelz und Hosen aus,
6. Legt mich auf das Kuchelbrett,

Spickt mir 'n Rücken brav mit Speck.
7. Wenn ich abgebraten bin,

nen Aeuglein 'raus.

8. Der eine schneidt sich ab sein Theil,
Der andre bricht mir' s Bein entzwei:

9. Nehmt vorlieb, ihr Herren Gäst',
Ich bin gebraten auf's allerbest'.

1V. Bin gewest in Bauers Kraut ,
Hab's bezahlt mit meiner Haut .

11. Wenn ich an mein Schicksal denk',
Thut es mich von Herzen kränf .

12. Kurze Zähne , langer Bart ,
Als war ' ich von Katzenart.

13. Und der Kopf der ist sehr breit,
Und das Maul sehr ungescheit.

14. Hab' ein Schwänzchen, das ist klein,
Wünscht', es möchte größer sein.Bringt er mich auf die Tafel hin .

15. Da es aber nicht größer ist,
Muß es bleiben wie es ist.

3) 1. Zeigt er mir die Mute her,
8) 1. Der dritte kriegt das Allerbest', — 2. Das ist für die Herrn ein Fest!

Knochen schmeißt man vor die Thür', — 4. Auch wol gar den Hunden für.
3. Die

47 .
Hasleins L

Dritte Lesart.
läge .

i. Gestern Abend ging ich aus ,
Ging wol in den Wald hinaus ;
Saß ein Häslein in dem Strauß ,
Guckt' mit seinen Aeuglein ' raus .
Ließ ich meine Flinte knawn,
Häslein thLt zusammen fall'n,
Richt 't sich wieder auf und spricht :
Weh mir ! ach, ich armer Wicht !
Hab' ein Schwänzlcin, das ist klein, 4 .
Wünscht' wol, ' s mochte größer sein,
Graue Augen, langen Bart ,
Als wär' ich von Katzenart ;
Spitze Zähn ', das Maul ist breit,
Und der Kopf nicht ungescheit;
Ohren , Speiseloffeln gleich,
Und ein Kleid wie Seide weich.

3. Nun bin ich todt, ich armer Has ',
Darf nicht fressen mehr kein Gras ,
Darf dem Bau 'r nicht gehn ins Kraut ,
Hab's bezahlt mit meiner Haut .
Wenn eS aber so soll sein,
Mag der Teufel ein Häslein sein !
So klagt Häslein mehr und spricht :
Weh mir ! ach, ich armer Wicht !
Wenn ich dann geschossen bin,
Trägt man mich zum Koche hin,
Der legt mich aufs Kuchenbrett,
Spickt den Buckel wol mit Fett,
Steckt den Spieß zum Leib hinein,
Ei, wie mag so grob er sein!
So klagt Häslein mehr und spricht :
Weh mir ! ach, ich armer Wicht !
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5. Wenn ich dann gebraten bin,
Tragt man mich zur Tafel hin ;
Vorderleib und Hinterbein'
Schneidet man in Stücke fein;
Jeder sucht heraus das Vest'̂
Nehmt vorlieb, ihr trauten Gast' :
Häschen klagt nicht mehr und spricht:
Weh mir ! ach, ich armer Wlcht!

I
Nicht zu geschwind.

28 .
tvas Alles die Gans trägt!

Erste Lesart.
Bunzlciuer Gegend

- ,

Was trägt die Gans auflh - rem Schnabel? Federgans! Eme Köchin mitsamt der

Ga - bel trägt die Gans aus lA- rem Schnabel. Fe - der- gans !
Liegnitzer Gegend .

— ^ ^ --- k— s—
Was trägtdie Gans auf chrem Schnabel? Fatu - ga ! Eine Köchin mitsamt der

Ga - bel trägtdie Gans auf ih - rem Schnabel. Fa -tu - ga!

1. Was trägt die Gans auf ihrem Schnabel? Federgans!
Eine Köchin mitsamt der Gabel
Trägt die Gans auf ihrem «Schnabel. Federgans!

2. Was trägt die Gans auf ihrem Kopfe?
Den Schulmeister mitsamt dem Zopfe
Trägt die Gans auf ihrem Kopfe.

3. Was trägt die Gans auf ihrem Kragen?
Den Fuhrmann mitsamt dem Wagen
Trägt die Gans auf ihrem Kragen.

4. Was trägt die Gans §uf ihrem Halse?
Die Kuh mitsamt dem Kalbe
Trägt die Gans auf ihrem Halse. '

5. Was trägt die Gans auf ihrem Rücken?
Der Mannsleute ihre Tücke
Trägt die Gans auf ihrem Rücken.

6. Was trägt die Gans auf ihren Flügeln ?
Der Mannsleute ihre Lügen
Trägt die Gans auf ihren Flügeln.

7. Was trägt die Gans auf ihrem Bauche?
Den Gärtner mitsamt dem Strauche
Trägt die Gans auf ihrem Bauche.
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8. Was trägt die Gans auf ihrem Schwänze ?
Die Braut mitsamt dem Kranze
Trägt die Gans auf ihrem Schwänze.

9. Was trägt die Gans auf ihrem Beine ?
-' Den Schulzen mitsamt der Gemeine

Trägt die Gans auf ihrem Beine .
10. WaS trägt die Gans auf ihren Nägeln ?

Die Scheundrescher mitsamt den Flegeln
Trägt die Gans auf chren Nägeln .

11. Was trägt die Gans auf ihren Füßen ?
Ihr Herren, nun werdt ihr ' s wissen,
Was die Gans trägt auf ihren Füßen.

Vgl . Wunderhorn 3. Anhang 52. 53.

Mäßig.

LS.
tvas Alles - ie E>a»!

Zweite Lesart.
trägt !

Aus Breslau .
-

? — -- ^^ ^ — l—— 4 - 1

Was trägt die Gans auf ih - rem Schnabel ? Ei - ne Köchin mkt- samt der

^ 7- ' p — - ' » ' ff— - ff— 7 — ff - j — ff -
W — j- ^ ? - j— §

- - - j/ — / -
—!- —^ - >- !-

Ga - bel. Wasträgtdie Gans auf ih - rem Schnabel ? Wasträgt die Gans ?

1. Was trägt die Gans auf ihrem Schnabel ?
Eine Köchin mitsamt der Gabel .
Was trägt die Gans auf ihrem Schnabel ?
Was trägt die Gans ?

2. Was trägt die Gans auf ihren Aeuglein ?
Einen Spielmann mitsamt dem Geiglein. rc.

3. Was trägt die Gans auf ihrer Stirne ?
Einen Schneider mitsamt dem Zwirne , rc.

L. Was trägt die Gans auf ihrem Kopfe?
Einen Töpfer mitsamt dem Topfe, rc.

5. Äöas trägt die Gans auf ihrem Halse?
Einen Brauer mitsamt dem Malze, rc.

6. Was trägt die Gans auf ihrem Rücken?
Ganz' Stadt Breslau mit ihren Brücken, rc.

7. Was trägt die Gans auf ihren Flögeln ?
Schöne Mädchen, die soll man lieben, rc.

8 . Was trägt die Gans auf ihren Seiten ?
Einen Gerber mitsamt den Häuten , rc.

9. Was trägt die Gans auf ihrem Schwänze ?
Eine Braut mitsamt dem Kranze, rc.

10. Was trägt die Gans auf ihren Füßen ?
Schöne Mädchen, die soll man küssen, rc.

11 . Was trägt die Gans auf ihrem Magen ?
Einen Schmid mitsamt dem Nagel , rc.

Schlef Dolttkedrr l .
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12.

13 .

Was tragt die Gans auf ihrer Leber?'
Einen Schreiber mitsamt der Feder, rc.
Was trägt die Gans auf ihrem Herzen?
Einen Wachszieher mitsamt der Kerze, rc.

Nicht zu geschwind.

30 .

tvas Alles die Gans trägt!
Dritte Lesart. NeichenbacherGegend.

- — ff f ^.- O—
».

—^ - , 7- E- - ' i- -7^— ^—

Suppe , trägt die Gans auf ih - rem Kuppe. Von der Gans !

Nicht zu geschwind.

Z
In ändern Gegenden.

> ",X

- ij— >— 1- - > - —s- 7 —
> /

- /

1. Was trägt die Gans auf ihrem Kuppe?
Die Köchin mitsamt der Suppe.
Was trägt die Gans auf ihrem Schnabel?
Die Messer und die Gabeln.
Was trägt die Gans auf ihrem Kopfe?
Eine Jungfer mit dem Zopfe.
Was trägt die Gans in ihren Aeugelein?
Ein Paar schöne Turteltäubelein.
Was trägt die Gans in ihrem Kragen?
Einen Scheffel gedroschenen Hafer.
Was trägt die Gans auf ihrem Rücken?
Den Bäcker mitsamt den Krücken.
Was trägt die Gans auf ihren Flügeln ?
Die Jungfer mit dem Spiegel .
Was trägt die Gans auf ihrem Bauche?
Den Töpfer mit dem Rauche.
Was trägt die Gans auf ihren Beinen ?
Den Großen mit den Kleinen.
Was trägt die Gans auf ihren Füßen?
Wer viel Sünde thut, muß viel büßen.

3) 1» Was trägt die Gans auf ihrer Gurgel? — 2. Den Schulmeister mit der Orgel.
7) 2 . Den Töpfer mitsamt dem Tiegel. — 2. Den Schulmeister mit dem Prügel.
8) 2. Das Nackte und das Rauche. — 2. Die Wäsche mitsamt der Jauche. — 2. Die

Schussel mit der Jauche.
10 ) 2. Den Nußbaum mitsamt den Nüssen»

2.

3 .

4 .

3.

6.

7 .

8.

S.

10.
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31 .
lvas Alles zu einem Aittelehen gehört.

^ —6-̂ —̂ --- -- ^--1-—k

Jch wollt' mir zu ei-n
-

' ^ ^ ^ r-
enr Kittelchen sammeln, da

1- f*- - t-

-»—
kam ich zu ei-nem Hahn ge-

gan-gen, sprach: lie- b,>r Hahn, gieb auch da-zul
-—>—K-—K—K--

der Hahn der sprach: will's

ger-ne thun, ich wi
»

-- «o- k- k- --

ll d,r He-den mei-nen Kamm
* Für die folgenden Str . n

- -S- !- ^—>—>—

da-z
aL !

;u. Ei , so ha-den wir
Zedarf.

Sy— . ...... ^—
Hahnes sein Kamm.

1. Ach wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln,
Da kam ich zu einem Hahn gegangen,
Sprach: lieber Hahn, gieb auch dazu!
Der Hahn der sprach: wiWs gerne thun,
Ach will dir geben meinen Kamm dazu.

Ei, so haben wir Hahnes sein Kamm.
2. Ich wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln,

Da kam ich zu einer Henne gegangen,
Sprach: liebe Henne, gieb auch dazu!
Die Henne sprach: will's gerne thun,
Ach will dir geben meine Zehen dazu.

Ei, so haben wir Hühnerzehen und Hahnes fein Kamm.
3. Ach wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln,

Da kam ich zu einer Ent̂e gegangen,
Sprach: liebe Ente, gieb auch dazu'
Die Ente sprach: will's gerne thun,
Ich will dir geben meine Grägel.

Ei, so haben wir Entengragel, Hühnerzehen, Hahnes sein Kamm!
4. Ich wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln.

Da kam ich zu einer Gans gegangen,
Sprach: liebe Gans, gieb auch dazu!
Die Gans die sprach: will's gerne thun,
3ch will dir geben meinen Schnabel.

Ei, so haben wir Gänseschnabel, Entengragel, Hühnerzehen,
Hahnes sein Kamm!

5» Ich wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln,
Da kam ich zu einem Hasen gegangen,
Sprach: lieber Hase, gieb auch dazu!
Der Hase sprach: will's gerne thun,
3ch will dir geben meine Nase.

Ei, so haben wir Hasennase, Gänseschnabel, Entengragel, Hühnerzehen,
Hahnes sein Kamm!

6 *
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6. Ich wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln,
Da kam ich zu einem Fuchse gegangen,
Sprach : lieber Fuchs, gieb auch dazu!
Der Fuchs der sprach: will's gerne thun,
Ich will dir geben meinen Schwanz.

Ei, so haben wir Fuchses Schwanz, Hasennase, Ganseschnabel, Entmgragel,
Hühnerzehen, Hahnes sein Kamm!

7.. Ich wollt' mir zu einem Kittelchen sammeln,
Da kam ich zu einer Jungfer gegangen,
Sprach k liebe Jungfer, gieb auch dazu! '
Die Jungfer sprach: >will's gerne thun,
Ich will dir geben meinen Kranz.

Ei, so haben wir Iungfernkranz, Fuchses Schwanz, Hasennase, Gänse¬
schnabel, Entengrägel, Hühnerzehen, Hahnes sein Kamm!

Vgl . Wunderhorn3. Anhang 49 — 5- .

32 .
I . Mäß z. . Der Tannrnbaum . ,

^ ^ ...... . < -

beterwitz.

O

' 7 >-

Tan -nenba
» - — E_^ _

UM , o Tan - nenb aum, du ed- les

-H -

grü - nes Reis 5 Du

grünst den

- u H . 2

- - ?— » —
- r-— -- t-

gan - zen
üaßlg .

Win-ter wie die lie- be Sommer
Tr

- S— --

- Zeit.

ebnitzer Gegend . ^

.....» — F > ^ — ?!-- . _
^
O Tannenbaur

I r- -
n, o Tannenbaur

- «—>-------
n, du ed - les gr ünes Reis ^ Du

M - -
^ grünst"den gan - zer

— - !-- ^— E—-I— -
r Winter wie dre lie - be Sommer - zeit. S

-

1. O Tannenbaum, o Tannenbaum,' 2. 'Wenn andr̂ wackre Bäumelein
Du edles grünes Reis ! In voller Trauer stehn,
Du grünst den ganzen Winter So grünest du, o Tannenbaum ,
Wie die liebe Sommerzeit . Im Winter , ei, wie schon !

3 . „ Warum soll ich nicht grünen ,
Da ich noch grünen kann ?
Ich Hab' weder Vater noch Mutter,
Die mich versorgen könn'n. "

Aus dem schlesischenGebirge. S . auch Berlinische Monatsschrift 1802. Oct. S . 278 . 279.
und Büsching undv. d. Hagen 98. Das Lied ist alt und war auch früher bei uns sehr verbreitet;
Friedrich von Logau gedenkt seiner in den Sinngedichten(1654.) 2. Taufend S . 15 :

— die Junkern gingen seichte,
Sie waren nicht weit her und zu erreichen leichte;
Wann's höflich wo ging zu, so klang ein Reuterslied,
Der grüne Tannenbaum und dann der Lindenschmid.

Ein noch früheres Zeugniß ist Melchior Franckens Muficalischer Grillenvertreiber 1622. dort
kommt unter dm Quodlibets vor:

Du grünest uns den Winter,
Die liebe Sommerzeit»
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